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Politisches.
Dienstag , den 21. Januar

Die neuen Waffenstillstandsbedingungen.
Trier , l 6. Januar . Marschall Fach ist im

Nanun der Alliierten bereit , den Waffenstillstand

Bain ^ nef„ ° mt 3" “ t,äns ' TO  “ nto

©btpo!?! bei den Lieferungen seit der Lrneu-
-runs des Waffenstillstandes bemerkenswerte Fort-
hllrt Semachlsind muß festgestellt werden, daß

was Me  9 äIf,e  dessen erreichte,
fein wr Ĉ 3e^ cenr Vereinbarungen hätte erreicht

% Infolge dieser befugten verein-
langen (Spaa den \7 . \ 2., Zusatzaufstellungen
iemn - h “! 6tC  wische Regierung für diese Verzö¬
gerung abliefern : 500 Lokomotivenu. fffOOO Wauen
davon ^000 für Elsaß -Lothringen ) . Zn Anb"

unaen Gestells des Willens der alliierten Regier-
ngen, durch die Forderung der Lieferuna dieses

feU?rt5̂ 6Crf̂ r )eilbai?ntTlatertars  nicht die Schwieriq-
Inl ^ utschlands zu vermehren , in Anbetracht
di? /Ä '^ bit  beträchtlichen Behinderung , welche
^ ^ rzogerung der deutschen Regierung bei der
mhme  ff Verpflichtungen die Wiederaus.
Ländert " ' 7 ^ chaftl.chen Lebens in den alliierten
deutscĥ verursachen, wird bestimmt, daß die
wäbme fXn n9 , alS Ersatz  für das oben er¬
wähnte, den Allnerten zustehende ergänzende Lifen-

nefern soll, die unter den durch die internationale
den̂ i^ " t^ v̂aff ^nstil!standskommission festzusetzen-

bö»^ u° afn? bc? e vampfpfluggruppen mit
boppefter Maschine und dazu eingerichteten
llrcu?n"s/ ^0O ^ Maschinen, 6500 Düngcr-
^umaschmen , 6500 pflüge , 6500 Brabant-
Änn ' J 3! 00 ,2̂3 ^ , 6500 Mefferegqen,
-500 Stahlwalzen , 2500 Lreskill , 2500

äirstSi ,"“- 2500
.OufSnW mat£/£ial  soll neu oder in sehr gutem
Äm Ger ?!' fs muß versehen sein mit dkm zu
für «inen A gongen Zubehör , mit Serien der
LrsaMücken .s« Monaten benötigten
>^ m»»̂ M̂ ^^ ^ ^ ^ ll̂ chrigens^ n̂ gan^ ^ eĵ ^

Das kleine Paradies.
«Wh »«?1" 00 Don 3renc  v . Hellmuth.
S rtsetzung. (Nachdruck verboten .)

wert dar , der bedeutend unter dem Zehntel des
wertes des geschuldeten Eisenbahnmaterials steht.
Die Lieferung ist unabhängig von der geschuldeten
Rückerstattung des gesamten von den Deutschen
eiitwendeten oder außer Gebrauch gesetzten land-
wirtschaftlichen Materials.
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entlang und § Ä* en f$ Il4 |ie  den Korridor
»er Lsten gfciT , Treppe hinab nach
immer ein Sie wußte , daß dort
raschen ^ nd. Keuchend vom
sprechen vor ^ vn ; st'e konnte kaum
chr M folgen. und winkte dem Alten,

eie ' m 'e fj ™ f rae.en .™t™t)mn ?" fragte er.
Brau (Sehnnn » dr einziger Gedanke war, daß
»ern könnte und^nÄ ^ 'dre Flucht verhin-
elenden Da'ckkünm̂ ^ ^cht in der feuchten
lch-en ihr unmögstch' ju  müssen, das

Horchend̂ blieb^ st Steden Treppe hinauf,
»er Kleine schien ẑ chs' ? '^ W - Selbstt>em Dienstm^ ^u iwtasen . Wieder w nkte sie
treten, damit L -r ihn leise, sachte aufzu-
Eestört werde. ^ rer Mittagsruhe nicht

& !* * verständnisvoll.

Der Termin der Einberufung der
Nationalversammlung.

. Berlin , 16. Zan. Wic die der Neoicrung nahe¬
stehenden Politisch-Parlamentarische ° Nachrichten
l °J ™' bfa stchtigt die Neichsregierung die neuge-
wachie Natwnalveisammlung auf all-- Fälle in der
z Veiten Halste des Februar nach Berlin einberufen.
Die Regierung vertiitt den Standpunkt , daß es im
W.tereffe des Ansehens der Reichsregierung unbe¬
dingt geboten erscheint, ttinen anderen Ort als
^ m 'A/ wählen. Die Nationalversonillilung soll
m Reichetagsgcbäude znsammentrcteu. Es sind

Anordnungen getroffen, die Arbeiten der neuen ge¬
setzgebenden Körperschaften in Beilin vor Störungen

MÄ T̂ufa« '9'” "9m mtU Xmwm
Die badische Nationalversammlung.

Karlsruhe , 15. Jan . Die badische National-
v ammlung als erste im Deutschen Reiche
wuroe heute vormittag eröffnet. Unter den 107
SE 5n4r nJ m5 >0 Frauen . Der sozialdemo-
kratlsche Ministerpräsident Geiß begrüßte die
^rsammlung „und gab die Mandate der Mini¬
st.̂ m die Hände der Nationalversammlung zu-
£ » «S ' W ? bl°  R -ich- ÄZ Lund erklärte, Baden wolle vor allem ein aroßer
deutscher Volksstaat bleiben. Die vier Fraktionen
nahmen einen Antrag an, in dem stk die vör-
fe & Ä erUn9  mtt der Wetterführung der
Geschäfte betrauen . Das Plenum vertagte sich
bis nach den deutschen Nationalwahlen . 9

Eine Ansprache Brockdorff-Rantzaus.
Gra ? B ? ? ck!k^ ^ ^ Auswärtigen Amtes,
<tv ' t cf b 0 r f f - R antzau , empfing am
Dienstag Vertreter der Berliner Prche und
machte ihnen folgende Mitteilungen:

Es liegt mir daran , durch Ihre Vermittlnnn
dem deutschen Volke zu sagen daß, wielchwere
Anforderungen die nächste Zeit an uns auch stellen
wird , ein Grund zum Verzweifeln nur dann vor-

Sie schien ganz ^

Dan » 7 verständnisvoll,
die Treppe Tb ^ weren Koffer
hinter sich zuakzoaen̂ ^ batte leise die Türe
auf. als /io °9en- Sie atmete wie befreit
Koffer auf den war und den<-m^^ . °en Wagen aebobenfer auf den "flammen war

"^Bobin fJÄ 9!n Phöben hatte.
. Der Dienstmann faf)ren ' Fräulein ?"
Jagpeberin an die b! ^ " ^ wundert feine Auf
^ bm Fragend ° °

ttob k7f,,'T " ‘ vergessen zu haben, wo sie
m5te stk bio Ts ?̂ exi*\ne ^rage wiederholte,
zuckte sie die Ach eln und sagte: „Ich weiß vor¬
läufig selbst noch nicht" - ^ vor
TsuJ 'boÄk b«! all der Hast, mit der sie die
FuÄft SÄ daran gedacht, wohin sie sich

. wenden wollte ,etzt mußte aber doch
eine Entscheidung gettoffen werden.
ß) '^ 'onnen Sie mir vielleicht sagen, wo ick den

Der Alte sann einen Augenblick nach.
?nnte denselben ja in meiner Wohnung

ausheben , meinte er bedächtig.
b'eß sich die Adresse geben, be¬

zahlte den dienstmann und sah ihm nach wie erlangsam davontrottete.
r r 7'^ w ^ n?" murmelte sie, unschlüffiq stehen-
bleibend . Noch nie in ihrem Leben hatte sie sich
so verlassen und unglücklich gefühlt, wie jetzt Die
^wruberqehenden warfen verwunderte Blicke auf
das Mädchen , das geradeaus ins Leere starrte

--«-am dachte an ihr friedliches Heim draußen
n dem reizenden Vorort . Wie viele, frohe qlück-

bê ütk? unb datte sie dort verlebt,
iettt stlnb stk von treuer Elternliebe ? Und

^vnd.sie auf der Straße und wußte nicht
wohin Wie viel besser hatte es Linda . sie brauchte
bieuenUn*Cr rcmbcn  Menschen ihr Brot zu ver

„Sie sind wohl fremd hier. Fräulein ?" redete
^/m mnger Herr an. der sie schon eine Weilemü dreisten Blicken beobachtet batte.

Sie schüttelte den Kopf und schritt eilig weiter.

Händen ist, wenn , wir uns selbst die Kraft nicht
zucrauen , als einiges Volk zu den endgültigen
Frieoensverhandlungen zu gehen. Als unsere
Waoenstlustandskommission im Walde von Com-
piegne zum Abschluß des ersten Waffenstillstands-
vertrages kam, da schien ihr in den Wilsonschen
14 Punkten , vor allem m der Idee eines Völker-
bundes , die Grundlage für die Neugestaltung der
Welt bestehen zu sollen. Der Gedanke des Völ¬
kerbundes wurde von uns mit all dem Idealismus
ausgenommen , der das Erwachen des deutschen

zu der neuen Staatsform . kennzeichnet.
Mit all diesem Idealismus stehen wir auch heute

> hinter ihm. Niemand kann uns durch Zwang
! , Gewalt 00311 bringen , von der l̂eberzeuguna
! 3U lassen, daß die sittlichen Kräfte in allen Län-
i dern nach dem Neuaufbau der Ordnung zwischen

den Staaten dursten und daß wir uns in dem
^vrlangen nach Schaffung einer einigen großen
Volkerfamilie der Zustimmung der edelstenGeister
m der ganzen Welt sicher fühlen! Daß in einer
solchen Welt , deren Zusammenleben sich auf ganz
anderen Grundlagen aufbauen wird, als sie bis¬
her in der Sprache , den Methoden und Ge¬
dankengängen der Politik üblich waren , kein Platz
für die Vergewaltigung des Selbstbestimmungs¬
rechtes der Völker ist, bedarf keiner besonderen
Erwähnung . Ebenso selbstverständlich ist, daß
dieses Prinzip in gleichem Maße allen Völkern
zugute kommen muß . Jedes gegenteilige Vor¬
gehen hieß neuen Haß zwischen die Völker säen'
Zudem wurde es nur diejenigen Kräfte stärken
die vorgeben es bedürfe einer gewalttätigen
sozialen Weltrevolution und einer terroristischen
Diktatur des Proletariats , um endlich menschen¬
würdige Zustande in der Welt zu schaffen. Meine
Herren . Uns,liegt es an dem endgültigen Siege
der Demokratie in der Welt . Das dringendste
Erfordernis für die Zugehörigkeit zum Völker¬
bund ist: die sittliche Ueberzeugung. Diese zu
wecken ist unsere Aufgabe . Hier, meine Herren,
bedarf ich Ihrer Unterstützung! . Wir brauchen
hwrzu einen Resonnanzboden im deuffchen Volke
des sich von dem überlebten System freigemacht
yat und nunmehr der ganzen Welt die Freiheit
wünscht, die es sich innerhalb seiner Grenzen zu
schaffen -m Begriff ist. Das deutsche Volk muß
wieder zu einer inneren Einheit gelangen, wenn

Worte seiner Führer in der ganzen Welt
^ ^ ^ baben̂ IIern̂ Wlr̂^ llenemeneuePolltlk
plötzlich uberzô mne glühende Röte iĥ schö^

Gesteht Sie suhlte ein heftiges Herzklopfen.
Zwei Herren bogen soeben um die nächste
Straßenecke . Vetter Max war es mit seinem
Freunde , dem Assessor Held.

Max Rateberg kam eilig heran.
„Welchem glücklichen Zufall danken wir denn

d-eses unerhoffte Zusammentreffen , Cousinchen?"
ries er lachend , indem er dem jungen Mädchen
schonvon weitem die Hand entgegenstteckte. Auch
der Assessor begrüßte Maria sehr herzlich. Sie
suhlte sich plötzlich froh und heiter, so gut beschützt
und geborgen , daß sie alle Sorgen vergaß.
Alles , was sie so schwer bedrückt hatte, Gegen¬
wart und Zukunft versank ihr mit einem Male.

„Ich bin ausgekniffen ." sagte sie mit fröh¬
lichem Lachen, und der Assessor dachte wieder, wie
schon einmal , daß dies Lachen ihr reizend stand.
Er betrachtete sie aufmerksam mit verholener
Bewunderung.

„Ausgekniffen ? " wiederholte Max, halb
lachend , halb verwundert , „wie soll ich das ver¬
stehen ? Bist Du Deinen Angehörigen davonge¬
laufen ? Du kommst doch so selten in die Stadt
was tust Du hier ? "

Maria war wieder , sehr ernst geworden.
<( ^ <̂ >u^vvlßt ja noch gar nichts von dem
Unheil , das uns betroffen hat"

Unheil ?̂ Ist Deinem Vater etwas zu¬
gestoßen ? " rief Max.

Auch der Assessor blickte Maria erschrocken an
Sie nickte trübe.

(Fortsetzung folgt.)



für das deutsche Volk. Wir wollen eine Politik
der Versöhnung mit dem Auslande, eine Politik,
die den echten, von edlem Atem durchdrungenen
Bund der Nationen bringt. Aber man wird uns
fragen: Wen führt ihr in diesen Völkerbund?
Dann müssen wir sagen können: Wir bringen ein
einiges Volk, das den Frieden in der Welt will,
das gesonnen ist, für jeden Fortschritt der Mensch¬
heit aufrecht und bewußt in die Schranken zu
treten! (Wiesb. N. Nachr.)

Mackensen.
Feldmarschall von Mackensen  ist, wie die

französische Waffenstillstandskommission mitteilte,
nach Schloß S u t t a ck bei Neusatz in Ungarn
überführt und dort interniert worden.

Anschluß Luxemburgs an Frankreich?
Aus Paris  meldet Wolff: „Journal des

Debats" erklärt, die Parteien, die die Republik
Luxemburg ausgerufen haben, hätten beschlof̂n,
eine offizielle Abordnung nach Paris zu senden
mit dem Auftrag, der französischen Regierung
die Angliederung Luxemburgs an Frankreich vor-
zuschlagen.

Keine internattonale Kontrolle der Rohstoffe.
London, 15. Jan . „Morning Post" meldet

aus Paris : Die Alliierten beabsichtigen nicht, die
Regierungskontrolle über die Industrie in ihren
Ländern weiterhin durchzuführen; sie beschlossen
auch, keine internationaleKontrolleüber die Roh¬
stoffe auszuüben.

MMtz nn&  fom.
Idstein, Len 20. Januar 1919

— Besatzungswechsel. Bor einigen Tagen
verließen die seit dem 15. Dezember 1918 hier
gewesenen Truppen vom 110. franz. Inf .-Regt.
unsere Stadt ; dafür trafen solche vom 8. Ins.-
Regt. hier ein.

— Güterverkehr. In den besetzten rechts-
und linksrheinischen Gebieten untereinander ist
der gesamte Güterverkehr wieder freigegeben.
Ausllese.ung kann ohne besondere Genehmigung
erfolgen. Die Stationen Caub, Lorch und Lorch¬
hausen sind jedoch gesperrt.

— Holzfällungen. Firmen, die Interesse für
Holzfällungen an den Obersörstereien des Han¬
delskammerbezirks haben, können eine einschlägige
Mitteilung von der Geschäftsstelle der Handels¬
kammer Wiesbaden, Adelheidstraße 23, erhalten.

— Eine vorübergehende Aufhebung der
Paketsperre ist im Brückenkopf Köln  zugelassen
worden. Danach dursten vom9. bis 13. Januar
Pakete aus dem von Briten besetzten kölnischen
Gebiet ins Reich verschickt werden, während aus
dem Reich Pakete vom 9. bis 13. Januar ein-
gehen dursten. Sperrige Pakete waren von der
Beförderung ausgenommen. Wie aus einer
Notiz der „Köln. Zeitung" hervorgeht, ist die
ganze Paketsperre nicht durch die britische Be¬
satzung, sondern durch technische Schwierigkeiten
infolge der Sperrung des Eisenbahnverkehrs über
den Rhein verursacht worden. Die Kölner Han¬
delskammer sprach dem Eisenbahnpräsidenten für
die vorübergehende Aushebung der Paketsperre
besonderen Dank aus.

— Die Milderung in der militärischen Kon¬
trolle des Poftverkehrs haben nun auch den Post¬
scheckverkehr nach mehr als vierwöchentlicher
Ausschaltung wieder zum Leben erwachen lassen.
Dieser Tage kamen die ersten Zuschriften in die
Hände der Teilnehmer.

— Die bessen-nassauische demokratische Kan¬
didatenliste für die preußische Landesversamm-
lung. Für die Wahlen zur preußischen Landes¬
versammlung hat die Deutsche demokratische Par¬
tei folgende Kandidaten aufgestellt: 1. Pfarrer
a. D. D. R a d e , Universitätsprofessor, Mar¬
burg (Lahn), 2. Kaufmann Ehlers,  Frankfurt
3. LehrerK i mp e l , Kassel, 4. Gastwirt Goll,
Frankfurt, 5.Iustizrat Dr. H ei l b r u n n, Frank¬
furt, 6. OberbahnassistentK ön i g , Kassel, 7.
Schulvorsteherina. D. Frl. von Ka estn e r,
Kassel, 8. LandwirtF v r st, Niederneisenb. Diez,
9. HandelskammersyndikusDr. T r u mp l e r ,
Frankfurt, 10. OberbürgermeisterH i l d, Hanau,
11 Landrat Büchting,  Limburg, 12. Me¬
chaniker Jüngst,  Herborn, 13. Eisenbahnwerk¬
führer Harth,  Frankfurt, 14. Privatangestellte
Frl Gädesmann,  Frankfurt, 15. Pfarrer
Maurer , Heftrich,  16 . Rechtsanwalt
Dr. N u ß b a u m, Hanau, 17. LandwirtK kn -
g e l h ö f e r , Aumühle bei Wetter, 18. Syndikus
Dr. Wendlandt,  Berlm -Friedenau, 19.
Seminaroberlehrer Walter,  Schlüchtern, ~0.
Tapezierergehilfe Kühne,  Kassel, 21. Landwirt
Weiß,  Mademühle (Dillkreis), 22. Ersenbahn-
affistent Mihm,  Fulda . M „ ,

— Hvsfmanns Verfügung betr. Aufhebung
der geistlichen Schulinsvektion ist ungültig. Aus
den Protest des preußischen Episkopates gegen die
Aufhebung der geistlichen Ortsschulinspektion\\t
der „Kölnischen Volkszeitung" zufolge folgendes
Antwortschreiben einaeganaen: Die preußüche
Regierung. Pr . R . 280. Berlin, 9. Jan . 1919.
Euer Eminenz erwidern wir auf das namens oer
Bischöfe Preußens an uns gerichtete gefällige
Schreiben vom2. v. Mts . ergebenst, daß die von

dem Ministerium für Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung erlassene Verfügung vom 27. Nov.
v. Is . betreffend die Beseittgung der geistlichen
Ortsschulaufsicht nicht zu R e cht b esteh t,
da sie von dem Kultusminister Hoffmann publi¬
ziert ist, bevor sie der Preußischen Regierung zur
Genehmigung vorgelegt war. Die endgültige
Regelung der Angelegenheit wird der preußischen
Nationalversammlung oder einer später zu be¬
rufenden gesetzlichen Körperschaft vorzubehalten
sein. Grz. Hirsch. Seiner Eminenz dem Kar¬
dinal Herrn von Hartmann, Köln.

— Warenumsatzsteuer. Die Warenumsatz-
steuerpflichtigen werden daraus aufmerksam ge¬
macht, daß der Termin zur Abgabe der Er¬
klärung über die für die gekauften Waren und
ausgekührte Leistungen vereinnahmten Entgelte
mit dem 31. Januar abläuft. Wer die Erklärung
verspätet abgibt, kann zu einem Strafzuschlag von
10 Prozent der Steuer herangezogen werden.
Diejenigen, die bisher nicht umsatzsteuerpflichtig
waren, dürften zu prüfen haben, ob sie nach dem
neuen Ilmsatzsteuergesetz nicht nunmehr zu den
Steuerpflichtigen gehören, denn das neue Gesetz
hat die Steuerpflicht gegenüber dem Warenum¬
satzstempelgesetz vom 26. Juni 1916 wesentlich
erweitert. Während nach letzterem Gesetz nur
Warenumsätze besteuert wurden, werden jetzt
auch die Entgelte für Leistungen besteuert, gleich¬
gültig, ob hierbei Waren geliefert wurden oder
nicht. Unter Leistungen ist in diesem Falle ge¬
werbliche Tätigkeit zu verstehen, z. B . die der
Friseure, Fensterreiniger, Lohnfuhrleute, In¬
stallateure pp. Auch die Entnahme von Waren
aus dem Geschäft zum eigenen Gebrauche rechnet
zum Umsatz und muß deshalb der Wert derselben
mitangeqeben werden, wodurch der Gesamtumsatz
in den meisten Fällen 3000 Mark übersteigen

Betrübender Stand der Volksgesundheit.
In einer sehr zahlreich besuchten Sondersitzung be¬
schäftigte sich der Allgemeine Aerztliche Verein ein¬
gehend mit der Frage der Nahrungsmittelversorgung
und des allgemeinen Gesundheitszustandes der Köl¬
ner Bevölkerung. Nach ausführlichen Berichten
mehrerer mit der Sachlage besonders vertrauten
Aerzte und zahlreichen Aeußerungen von Praktikern
wurde folgende Entschließung angenommen: . Leben
und Gesundheit der großstädtischen Beeölkerung sind
durch die ungenügende Ernährung der letzten Jahre
auf das äußerste gefährdet. Die zurzeit noch zur
Verfügung stehende Nahrungsmenge beträgt für alle
Alters- und Berufsklassen kaum die Hälsie des Not¬
wendigen. Dieser dauernde Nahrungsmangel ist die
Ursache stark gesteigerter Erkrankungsziffern. man¬
ches chronischen Siechtums, zahlreicher Todesfälle.
Besonders beklagenswert ist die nngenünde Er¬
nährung unserer Kranken und ReconvaleszeMen, die
auch in den Hospitälern leider nickt den billigsten
Anforderunaen entsprechen kann. Die Aerzteschaft
Kölns hält sich demgegenüber verpflichtet, mls An¬
walt ihrer Kranken und ihrer gefährdeten Mü-
menschen die Oeffentlichkeit und namentlich die maß¬
gebenden Stellen huf den betrübenden Stand der
Volksgesundheit aufmerksam zu mawen. Dm Vor¬
trägen, die sich auf ein umfassendes statistijckes
Material stützen, ist u. a. zu entnehmen, daß welle
Schichten der Bevölkerung unter einer zum Teil hoch¬
gradigen Unterernährung leiden. Demgemäß hat
auch die Sterblichkeit in Köln ganz beträchtlich zu-
genommen. Der Tuberkulose erlagen im Jahre
1918 nicht weniger als 1800 Personen,̂gegenüber
738 im Ick re 1913. Auch das f>ühe Kindesalter
und namentlich das Greisenalter sind au der Zu¬
nahme der Sterblichkeit sehr erheblich bckullgt.

Sonnenberg, 14. Jan . Das von den Mit
gliedern des Kirchenvorstandes und der Ktrchen-
gemeindevertretung freiwillig übernommene
Sammeln von Unterschriften zu der von dem
Vorsitzenden des Synodalausschusses vorgelegten
Petition an das Kultusministerium über Stellung-
üahme gegen die Trennung von Kirche und Staat,
Kirche und Schule, hat einen durchschlagenden
Erfolg gehabt. Alle Petenten, besonders die aus
dem Felde Heimgekehrten, sind dann einig, datz
die Kirche als Volkskirche Bestehen bleiben muß
und es unmöglich ist, den Religionsunterricht aus
der Schule zu verbannen.

Wiesbaden, 14. Jan . Festgenommen wurde
vonseiten der französischen Besatzung, der In¬
haber einer größeren Firma, well ber ihm an¬
gebliches Beutegut aus Belgien gesunden wurde
und dadurch in den Verdacht der Hehlerei gekom-

Münsteri. T., 16. Dez. Die große Ringosen¬
ziegelei am Waldweg nach Lorsbach, die wahrend
des Krieges in den Besitz der Farbwerke über¬
ging, wird gegenwärtig bedeutend oorgroßert.
Jahrzehntelang lag das Unternehmen still, bis der
Krieg neues Leben in die Ruinen brachte. Die
Farbwerke haben einen größeren, Gelandekom-
plex dazu erworben. Dadurch wird es ermög¬
licht, ohne Schwierigkeit den Geleisanschluß an
die Königsteiner Bahn anzulegen, der gegenwär¬
tig ausgesübrt wird.

Von der Bergstraße, 14. Jan . Frühling rm
Januar herrscht Heuer an den Hängen der Berg¬
straße An den Bäumen, besonders den Man¬
deln und Pfirsichen, knospt's wie im Marz. In

manchen Gärten blühen bereits die Veilchen.
Blühende Kirschzweige brach der Gärtner Rascher
aus dem Hohberg bei Emshausen. Schneeglöck¬
chen und Primeln findet der Waldwanderer an
geschützten Lagen in reicher Ueppigkeit. Und bei
dieser unzeitigen Frühlingspracht steht uns der
Winter erst noch bevor

Aus Hessen, 16. Dez. Deutschlands erste
Republik ist konstituiert. Diese, Republik heigt
Gernsheim  und liegt im Kreise Groß-Gerau.
Gernsheim ist der einzige unbesetzte Ort des
Kreises und sollte dem Kreise Bensheim unter¬
stellt werden. Die Gernsheimer sprachen sic»
aber in einer Gemeindeversammlung dagegen aus
und stellten beim Ministerium in Darmstadt den
Antrag, „für sich bleiben zu dürfen". Da Darm¬
stadt das Selbstbestimmungsrecht der Dotter
achtet, willfahrte es natürlich dem Wunsche der
Gernsheimer und tat das auch umso lieber, weit
der Ort Gernsheim sich selbst versorgt. So bildet
Gernsheim jetzt eine „Republik" für sich. Wer
Präsident geworden ist, konnte der Chronist mcyr
^ ^ Braubach, 15. Jan . Das Herumstreisen von
Kindern bei Dunkelheit war hier derart ausge¬
artet, daß unsere Polizei zu einem drastischen
Mittel griff. Die Unverbesserlichsten wurden er¬
griffen und einige Stunden eingesperrt. Das

Nieder-Ingelheim, 13. Jan . Die hiesige
Winzergenoffenschast hat den Verkauf von 1918er
Weißwein an die Wirte von der Bedingung ab¬
hängig gemacht, daß der Kleinverkausspreis an
die Verbraucher 65 Pfg. per halben Schoppen
(14 Liter) nicht übersteigen darf. Infolgedessen
ist hier der 1918er Wein auch in anderen Wirt¬
schaften entsprechend abgeschlagen.

Frei-Weinheim, 13. Jan . Nachdem seitens
der französischen Besatzungsbehördewährmd der
Nachtzeit jede Art von Schiffahrt auf dem Rheine
verboten ist, find aus der Strecke Mamz-Bingen
aus beiden Usern Scheinwerfer aufgestellt wor¬
den, welche den Strom ohne Unterbrechung ad-

IeU< Stagen, 14. Jan . Der Wasserstand der
Rheines ist überall schnell zurückgegangen. So
rasch er gestiegen ist, so rasch hat sich das Waffer
auch wieder verlaufen. Am 2. Januar erreichte
der Rhein am hiesigen Pegel den höchsten Stand
mit 4,89 Meter. Gestern stand das Waffer noch
auf 2,87 Meter. Es ist im ganzen Bereich des
Rheinlaufes um zwei Meter zuruckgegangen.
Jetzt hat es einen Stand, der ausreichend für
einen enffprechenden Schiffahrtsverkehr ist, doch
ind Störungen durch Nebel eingetreten, die auch
>is jetzt angehalten haben. Im allgemeinen ijl
der Schiffahrtsverkehr ganz ansehnlich.

Koblenz, 12. Jan . Gestern abend 'st der
Oberbürgermeister der Stadt Koblenz, Bernhard
Clo st ermann,  nach längerer Krankheit im
Alter von 45 Jahren gestorben. .

Riesweiler Hunsrück), 15. Jan . Ein junger
Mann von 18 Jahren verschaffte sich eine fran¬
zösische Uniform, die er dann anlegte, um ei«
junges Mädchen in einem Nachdardorfe, mit
dem er ein Verhältnis hatte, besuchen zu können,
^er Vater des Mädchens billigte dieses Verhält¬
nis nicht. Der junge Mann, kehrte von seinem
Besuch nicht mehr zurück. Einige Tage spater
fand man seine Leiche in einer alten Holzhutte
unweit von dem Nachbardorfe. Er hatte sich

crjchô m^ ^ <1,*korrekt, aber schon gut." Eine
interessante ergöüche Unterhaltung kam dieser Sage
zwischen einzm Kölner Eisenbahnbeamten und emem
britischen Posten, der Personalausweise pruste, zu¬
stande. Der Beamte hatte seinen von der Dienst-
bebörde ausgestellten Ausweis zur Hand; seine
bessere Ehehälfte jedoch schien in Verle'enhell zu sein,
da sie den ihrigen einznstecken vergessen hatte. Ihr
Mann sprang bei, zeigte dabei auf den Passus seines
Ausweises, der u. a. lautet: . In und außer dem
Dienste hat der Inhaber Anrecht ans Schutz siir
seine Person und sein Eigentum', und bemerkte,
auf seine Frau hiudeutend: „Das ist mein Eigen¬
tum." Der britische Posten schien für so-che urtol-
sche Gemütlichkeit Verständnis zu haben und ent-
gegnete lächelnd: „Zwar nicht ganz korrekt, aber
schon gut."

Liebknechts und Rosa Luxemburgs Ende.
Eine Botschaft der Erleichterung.

Berlin, 16. Januar. Am gestrigen Mittwoch¬
abend sind die beiden Hauptführer der Spartakus-
bewequng ums Leben gekommen. Liebknecht
wurde nach seiner Verhaftung auf seiner Fluch
im Tiergarteir erschossen,  während Rosa Luxem,
bürg  von der wütenden Menge durch Schlags
über den Kopf und einen Revotverschuß am Kur,
fürstendamm. nahe der Nürnberger Straße, getote t

'^ Berlin . 10. Januar . Ueber die Erschießung
Liebknechts bei einem Fluchtversuch und über die
Tötung der Frau Rosa Luxemburg auf der Fahrt
ins Untersuchungsgefängnisgibt der Stab der
Garde-Kavallerie-SchützendivisionffolgendenBericht.
Am Mittwoch, den 15. Januar, gegen 8.30 Uhr
abends, wurden durch Mannschaften der Wllmers-
dorfer Bürgerwehr der in Wilmersdorf. Mann-



f 'bfStmb  gegeflO ilfr 'tTSaUs | St
2,dÖ fcftaenommene Frau Rosa,Luxemburg
uDt  ptnbc ber Gardc-Kavallerie-Division em-

Festgenvmwenen zu FcslsMM croiH

Ä dafer sich weÄchin als vor« lAg-n-m-
men anzusehen habe und m das
suchunsgesangms gejchat wuroe ^ fcnt̂ alt50tt
»an der Verhaftung und ^dem̂ ^ >̂ ^ 6
von Dr. Liebknecht nnd »r Hotels
batte sich'chnett '« große
verbreitet. Oie Folge _• Eden-Hotel. Der
Menschenver^mmlung d ^̂ ^ rücklich daraus
§n.arer machte Ll̂ b^ej dnm Fluchtversuch von
aufired am werde. Inzwischen
k '7/ U abeh bereits auch am Seitenausgang
-ine zahlreiche Rlenschenmenge versammelt, so
dal e? der Begleitmannschaft nur mühsaml ge-
2 den Weg zu baynen. Als Dr Lieb¬

knecht und die Begleitmannschaften gerade nn
qgaqen Platz genommen hatten und der,Wagen
im Begriff war, anzufahren, erhielt Liebknecht

der den Wagen umdrangeirden Menge von
Kinten von einem unbekannten Later einen hef¬
tigen Schlag über den Kops, durch den er em
stark blutende Kopfverletzung davontrug., Oer
Mhrer der Begleitmannschaft lieft daraufhin das
Auto so schnell wie möglich anlausen, um Dr.
Liebknecht vor der Menge zu schützen. Zur oa-
meidung von Aussehen wählte der Führer der
Begleitmannschaft einen Umweg durch oen Ti
garten nach Moabit. Am Neuen Weg blieb der
Kraftwagen stehen, der offenbar durch i «~>
Quelle Anfahren in Unordnung geraten war.
At-i auf Befragen der Krafwagenfuhrer angab,
k-b di- « » --Mung der Maschine ->mge
Zeit erfordern würde, fragte der Führer der B
-leitmannschast Dr . Liebknecht, ob er sich kräftig
genug fühle, die Charlottenburger Chausiee zu
Fuß M erreichen. Hierbei leitete ihn bw Absichtz
sich' eines Mietwagens zu bedienen, falls der
Dienstwagen nicht bald wieder fahrberei gemach
werden könne. Als sich die Beglei Mannschaften
etwa 50 Meter vom Wagen entfernt hatten,
machte sich Liebknecht von ihnen, los und ramte
eiligst in gerader Richtung von ihnen fort, ^ er
eine Begleitmann wollte ihn halten, erhielt aber
von Liebknecht einen Messerstichm die rechte
Hand. Da Liebknecht auf mehrfachen Anruj nicht
tiehen blieb, schossen mehrere Leute der Begleit-
inannsckast hinter ihm her Einige Augenblicke
später stürzte Liebknecht zusammen und war an¬
scheinend sofort tot.

Aut Befehl der Garde -Kavallerie-Schützen-
Division wurde etwa um 10 Uhr abends einer
zweiten Begleitmannschaftbefohlen, Frau Rosa
Luxemburg  in das Untersuchungsgefängnis
fn üb-chidren Der Führer der D-glettmE-
fchait forderte die in einem Zimmer des ersten
Stockwerks befindliche Frau Rosa Luxemburg
auf chm schnell nach dem Wagen zu folgen, und
ging selbstu ihrem Schutze vor ihr her, wahrend
die Begleitmannschaften sie umringten Inner¬
halb der wenigen Minuten zwischen der Vorfahrt
des Wagens und der Abholung der Frau . rosa
Luxemburg hatte sich aber eine zahlreiche Mem
jchenmenüe vor dom§>otcl und in der )̂culc
Hotels angesammelt. Die Menge nahm eme
drohende Haltung gegen Frau Luxemourg .
Es fielen Verwünschungen und es wurde mehr¬
fach der Versuch gemacht, gegen Frau Luxem
bürg tätlich zu werden. Den Begleitmannschaft
ten gelang es, Frau Luxemburg bm zum Wagen
zu bringen und den Eingang des Wagen f 3
halten. Da sich aber auch auf der Straßensette
eine erregte Menschenmenge angefammelt harre,
welche gleichfalls dem Wagen zudrangte, so be¬
fand sich die Begleitmannschaft vorübergehendm
einem erregten Menschenknäuel uno wmde au -
einander gerissen. In diesem Augenbliu schlug
die Menschenmenge auf Rosa Luxemburg em.
Diese wurde von dem Führer der Beglertmann
schüft aufgefangen und bewußtlos von ihm und
seinen Leuten in den Wagen gebracht. Frau
Rosa Luxemburg lag halb zuruckgelehnt auf dem
Vordersitz des Wagens. Als sich dieser der
Menge wegen langsam in Bewegung setzte, sprang
plötzlich ein Mann auf das Trittbrett und g<w auf
Frau Rosa Luxemburg einen Pistolenschuß ab.
Auf Befehl des Führers der Begleitmannschaft
versuchte der Wagenführer daraufhin, in sckmettec
Fahrt den Kurfürstendamm in Richtung„Berlin
hinunterzufahren, wurde aber in der Nahe des
Kanals plötzlich durch Haltrufe zum Anhalten
aufgefordert. In der Annahme, daß es sich um
eine kontrollierende Patrouille handelte,,hielt der
Wagenführer. In diesem Augenblick drängte sich
eine zahlreiche Menschenmenge an den Wagen
heran, sprang auf die Trittbretter und zerrte
unter dem Ruf: „Das ist die Rosa!" den Körper
der Frau Rosa Luxemburg aus dem Magen
heraus. Die Menge verschwand mit ihm in der
Dunkelheit. Es ist anzunehmen, daß die Leute,
die das Automobil zum Halten brachten, aus der
vor dem Hotel versammelten Menschenmenge
waren. Da sich der Kraftwagen vom Hotel aus
nur langsam hatte in Bewegung sehen können.

war es den Leuten möglich gewesen, dem Wagen
vr rauszueilen und den Weg zu verlegen.

Bttttn 16. Jan. In Berlin war heute das
Gerücht verbreitet worden, daß die Zeichen Kar
Liebknechts und Rosa Luxemburgs in den Neuen
Ser geworfen worden feien. Während die Leiche
Karl Liebknechts heute vormittag im Schauhaus
identifiziert wurde, konnte jene Rosa Luxemburgs
bisher nicht gefunden werden. Heute vormittag
wurde infolgedessen der ganze Neue See und die
anarenzenden Teile des Landwehrtanals abge¬
sucht, ohne eine Spur von der Leiche Rosa Luxem-
buras auszufinden. Die Regierung will sos
dî notwendigen Erhebungen anstellen, um einen
genauen Bericht über das Ende beider abgeben
zu können. Die Untersuchung ist noch nicht: <* -
geschloffen. Es steht jedoch schon letzt mit Sicher
heit fest, daß die Transportführer und die Mann¬
schaften kein Verschulden an dem Tod eer beiden
Getöteten trifft.

Eine Tat.
Eine Tat! Das ist das bezeichnende Moment

für den tragischen Lebensabschluß der beiden
Führer der Spartakisten, der, so bedauerlich an
sich die geschilderten Vorgänge sind, doch be¬
freiend auf die Gemüter und lauternd auf die
Gedanken wirken muß. Die l^ lffche Anspan¬
nung, in welcher sich das ganze Volk fett den
Tagen der Revolution befand, die ihren Höhe¬
punkt bei den jüngsten Vorgängenm Berlin er¬
reichten mußte auf irgend eine Weise beseitig!,
das Vertrauen in die Zukunft und die Hoffnung
auf eine Befferung der Verhaltnche wieder her-
gestellt werden. Der kommunistische Gedanken
war immer eine Forderung der Anarchie und
diese Anarchie, der wir langsam aber sicher ent¬
gegen zu treiben schienen, fordert die Propaganda
de? Tat. Diese Waffe hat sich gegen die, welche
sie führen, gewandt. Die Regierung hatte eist>-
lich ihre Machtmittel in Anwendung gebracyt,
um Ruhe und Ordnung wiederherzustellen, es
war ihr anscheinend gelungen, die Oberhand zu
bekommen, -bei die Eemibdeit. d,°I°r Steg
von Dauer bleiben würde, war Nicht gegeben, so
lange die Führer des Gegners sich m Frechett
befanden und damit weiterm der Lage blieben,
zu schüren und zu Hetzen, bis sie wieder emma
den Zeitpunkt für gekommen halten konnten,
unter Anwendung aller chnen zur Verfügung
stehenden Mittel, Terror und Anarchie Raub,
Plünderung und Mord, die Brandfackel des
Bürgerkrieges mit allen seinen Schreckenm den
Kampf der politischen Gegensätze zu schleudern.
Wir haben es erlebt, wohin der wahnsinnige
Fanatismus irregeleiteter Massen, die durch di
Verhältnisse zu allen Handlungen wider Sitte
und Moral prädestiniert sind, fuhrt und wün¬
schen nicht einmal unseren Feinden etwas Aehn-
^ Der Tod Liebknechts, der auf der Flucht er¬
schaffen wurde, nachdem ihn vorher die Menge
mißhandelt hatte, schränkt diese Beftlrchtungen
ein, wenn er sie auch zunächst noch nicht beseitzqt-
Noch tragischer als fein Ende mutet das Schuffal
der Rosa Luxemburg an. . Hier haben sich die
Maffen, an welche der Spartakus immer
appelliert, nicht damit begnügt, den Körper tot
ru wissen. Sie wollten feine vollständige Ver-
chchttmg als ob sie damit die Wurzel all des Un-
besis treffen könnten, das über uns gekommen ist.
Sachlich beklagenswert bleibt der Tod insofern,
als ihre Vernehmung nach der erfolgten Fest¬
nahme vielleicht dazu hätte fuhren können die
Tatbestände aufzuklären und den Umfang, d-r
Bewegung festzustellen. Liebknecht und Rosa
Luxemburg sind tot. Hoffen wir, daß mtt ihnen
auch der Gedanke, der Deutschland so viel Elend
und Unsicherheit gebracht hat, ^ Sterbm ft.

* Die Tötung Liebknechts und der ^ 5rau
Luxemburg. Zur Feststellung ob die beiden Führer
der Begleitmannschaften Liebknechts und Rosa
Luxemburgs ihre dienstlichen Pflichten erfüllt haben
ist1 bie kriegsgerichtliche Untersuchung emgeleüet
worden. Der Major, der die Begleitmannsckaften
der Frau Rosa Luxemburg befehligte, ist vom Dienst
dispensiert worden, bis klargelegt ist, warum er zum
Schutze der Frau Luxemburg nicht gegen das
Publikum von der Waffe Gebrauch gemacht habe
Das Verschulden wird in strengster Wetze geahndet.
Die Transportfüh rer sind vorläufiĝfestgenonm^

Wahlen zur Nationalversammlung.
Idstein, 20. Jan. Die Wahlbeteisigungm

unserer Stadt war eine recht gute. Von 1660
in der Liste eingetragenen Wählern machtm 140)
von ihrem Wahlrecht Gebrauch. Das Wahler-

gebms ist^ c.aß cmofr-  Mehrheitsparteft Liste
Scheidemann,  560 (Deutsche demokrattzche
Volkskartei) ListeLu p p' e 167(Deutsche Volk^
partei) Liste Rieß er,  84 (Zentrum) W
Müller - Fulda.  Ein Zettel war ungultt^Bei der letzten Reichstagswahl 1912 wurde

mr ä:
Folgende Ergebnisse wurden uns bis letzt mi

Bermbach:  153 Scheidemann 74  Luvve

Breithardt : 211 Sch-, 36 « er, 9 Müller,
^89 Luppe, S Beidt ld. not. SMbimtteö.
Esch : 173 Sch-, 6o L., 1 43.
Ehrenbach : 10 Sch„ 4 R-, • »
Eschenhahn : 88 Sch., 4 M, 7 M -, 48 L.

Heftrich : 135 ?ch ., 31 R. 121 L.

Li mbach:  5c Sch. 48 M, Io. L.

Zs -P °,' nh ? u,kn 'P9Sch .. 2» R .. 24SM..

Nftk - ftkekbach : » « . « . 1 * .

Jiiebctoutoff : 18  6 * , 32 8.
Nieder - O b ' Xt ° % 6%f% 37̂ f 4 8 .,Niederiosbach:  12b ^ cy-, *"v-'

Oberauroff : 33 Sch., 0 15 L
O b e r f e e l b a ch: 9 Sch., ^ 'Vc o
Oberlibbach : 38 ©4 , 3 ., ^ §
Strinztrinitatis : 123 Sch., 2. A.,
W a llba ch: 91 Sch., 13. L ^
W a l s d o r f : 74 Sch-, 26 R., 4L , 114
Wörsdorf: 15o Sch-, 3c M, I O,

_ 1 600 L., c00 V 405̂ Sch., 9 600 R.,
15 13 000 V , 28 000 8., 4792 5187

s Ml fil oooeV ! 9 400 51., 4000M.,
25 000 L., 2 600 V., 1200 D.

cm i n a • 12 241 D. demokr. V., 2 484 deutsche
15793  Zentr „ 33 d. nat. Volksp.,

27 133 Soz., 670 Unabh. Soz 057
* °D. » J9 387 feäi .? 8 D. na?. V., 8 616 Soz.,

™ ^mfütItemberg  wurden gewählt:
7 Soz., 4. Demokraten, 4 Zenttum und2 deutsche
Volkspartei.

Kriegshund.
Der dem Kriegsblinden Herrn. Schmidt  .

Vockenhausen, als Führer zur Verfügung gestellte
Schäferhund, schwarz, hatblanghaarig, braunes
Hcksband mit rotem Kreuz, aus den Namen~oUe

^ÖT3* 1-suche°alk Polizeibehörden, Ermittlungen
nachdem Hund anzustellen. Ablieferung an Herrn
Kciegsbeschädigt. Schmidt in Vockenhausen, Station
Evvsteini T Gute Belohnung wird zugestchert.
dL -euschwokd. « . dm 12.

IN

Achtung!
Führung von Prozeßen, Straf¬

sachen. Verträge, Dormundschaftsrech-
nungen. 2nventarten, Teilungen. Aus¬
künfte überallhin durch
VvüekinerMM , Limburgerstraße

Buchea- und Kiefern-
Brennholz

in Raummeter und im Zentner, kurzgeschnitten, zu
Tagespreisen abzugeben.

Heim. Kappus 3r.
Einige Schafe

find preiswert zu So „„ s 3r,
Idstein.

Gartenfämereien
onerfannt best-

Handwerker
qq Hahre, Witwer mit 3 Kindern, 4—10 Zähre
alt 'wünscht mit einem soliden Mädchen od. Witwe
M,' Atter von 30- 40 Jahren bekannt zu werden,
zwecks späterer Heirat. Bitd erbeten. Offerten
unter Nr^ 115 an den Verl. ds. Mattes.



n J7 ,T- c? j ur  verfaffunggebenden
p ^eußlschen ^andesversanrmluna.

1P1Qre.^f5? l,r,'nJlnbe "■a“16imnt «9. fcn26 3onaar
»tfmns i"‘m ,,l’örJ n -bcr  Zbit von 9 Uhr vor-8 Uhr nachmittags.

f‘"b <? e »' >>„ »-» JM mr ,,»d

Wahlen zur den 'wen N t̂wrali '.NMii.nllMci Der
^22 ^ ^ gchöu zu», 9. Wahlbezfike, in

em<v» ^ geordnete zu wüh en sind.
selbe? N^ ? ^ ^n gelten im Atzaemeinen die-

LLKLn7 » ‘ “ men

h^ ??i raUmC dreselben, ivie tut den Wahlen sur
deutichm Nationalversamlnlmg. <vayren zur

geben für die Wahl dieselben Wabler,-
Ut für den Gebrauch bei der Qftnht

Zll bW es  bei den Herren BürgermeMern
befind!,chen HaupteLemplars der Wäblerii^»
zur deufi chen Nationalversammlunga^ ufertiaen

^ochmalr e öffnitbche Auslegung der Wälle ,-'uste findet nicht halt. Tue lnr die Abs-ks-r̂ llr

ihfT Sofien̂ nen M®te ^ erfolgen , wie dll Wahlm rai-
deutschen Nationalversammlungnach den Grund¬
satzn der Vtrhältniswahl im allgemeinen unmittel'
JfTSl » «« »n -tatcn V s " b
Sß M“J d'- bnm SBafilfeommiffnr efngertlE

bie im SrmLttlr,

MrS Ür  s e 2S,aöIcIt  Selten im Uebrigen die Vor-
Verordnung über die Wahlen ?nv

?9i8^ ey afflflln rfa f! lIun9-ÖDm 3a  November
,r  Wahlen erfolgen rn d n Jormen d'1-

Nachwahlen(§§ 62 und 63 der Wahlordnung mit
der Maßgabe, daß in Anlagec Z  BgL?
"drung die Worte „deutsche NationalversamMuga"
sind̂ "dreußrsche Landesversammlung" zu ersetzen

b " der Gemeinde ist wiederholt in ortsüb¬
licher Werze bekannt zu machen, dafi am 2ß

Wahlen zur verfassunggebenden
preußischen Landesversammlung stattfinden hofc
dre Gemeinde einen Stimmbezirk für sieb
d"bder Wafiloorftcha, nT fSS 'sÄS
fßmtc der Wahlraum dieselben sind, wie bei dm

zur deutschen Nationalversammlung
-diese Bekanntmachung erlassen, ist auf Sei?e

bescheiden ^ bK ^lerliste entsprechend zu
. . ?ür die Herscndung der Wahlakten aelten

«ß " Lm ? SS ? ÄTm

Die Wahlakten bestehen:
1- aus dem Wahlprotokolle,
2. der zugehörigen Gegenliste,
8- der abgeschr-ebenen Wählerliste
4. den ungültigen Stimmzetteln, '
5. „ Stimmzettel, über deren Gültigkeit oder

Ungültigkeit der Wahlvorstaud Beschluß
fassen mußte und die nummeriert seinmüssen.

UmL .7 * 58OT’mblra« «el°°»ten
^ die Wahl erforderlichen Drucksachen—

Umschläge für die Stimmzettel, Wahlprotokoll rc
Hen den Herren Bürgermeister von hier aus zu'

*r * te  Landesveisammlunas-Wahlen er¬
lassene Bekanntmachung des französischen fnmmm

aSr ®,nOTiä#tt ia «öwteÄ
Langenschwalbach, den 15. Januar 1919.

Der Landrat: v. Trotha

ftvM bf u taiK1rJ]c' tn  Stadtkreisen Maai-
t^ -La S ci ^ um die Wahlen für den

preutzl,chen Landtag handelt Unter den
ordnungsmäßig berechtigten Behörden sind
ZU oeruehen solche welche am , I. November

f 7 l ',u. a’arcn  oder normaler weise denen
gctolgt sind, welche zu diesem Zeitpunkte imLtml waren.

ÖÜe an ^n komman-
i 5-erenden General der 10. Armee - Bureau 2 -

- - U durch Vermittlung der Administraieure ae-
nchtet werden . Diese- Bureau ist au - d^ L
daraus hingewtesen worden , die Notwendigkeit
wählet » ^ ohne Verzug zu prüfen , urn ~ die

m nf£an6eSt,erfammrunSeit m aller nur
möglichen weise zu erleichtern.

Hauptquartier A , den 7. Januar lyiy.
Ver kommandierende General der jo . Armee.

Sez.: Mangin.
* * *

SffeÄ ” ^ vorstehende Bekanntmachung ver¬öffentliche, bemerke ich, daß der fierr
Jtömimffj ateut e, Mtet % at 6 ÄÄ
MJrf ’ m' u ‘‘t  w - fiI° °r,chlSs- -ing-nlchi
Ja , zwei Wahlversammlungen im Kreise ab«e-

Sl üflSui Ürfe’!- bezügliche Gesuche, die
varteistellung des Gesuchstellers ersichtlicb

niachen und die den Zweck der Versammlung klar-
chvne Grt , Tag und Stunde der verdamm-

Uchft Sfonw" 1 m"
Langenschwalbach, den J5 . Januar 1910

Der Landrat: v. Trotha.

Bekanntmachung
bezüglich der Landtagswahlender verschiedenen
/ ^ , deutschen Staaten
(preußischer hessischer, bayrischer Landtag _ )

Der Feldmarschall Foch hat bekannt gegeben,
daß außer den Wahlen für die deutsche Naüonal-
-L - lung am l 9- Januar 1919  noch andere
Wahlen m den einzelnen Staaten (preußischer
bayrischer, hessischer Landtag rc. . . .) ' stattfinden'

Diese Wahlen sind zugelassen; dieselben Er¬
leichterungen, die für die Wahlen zur deutschen
Nationalversammlung gegeben sind, werden u-
Sfstandenwerden und dieselben Maßnahmen werden
sur die Versammlungen beobachtet werden.

Infolgedessen schreibt der kommandierende Ge-
JSSJ bAV i ? - Urmee vor, daß die Gesuch- um
jNisse für die Wahlen des preußischen und hessi¬
schen Landtags gemacht werden -

3)  f£ f? et !~etcn bec  besetzten Zone : durch das
hessische Staatsministeriutn oder durch eine
ordnungsmäßig berechtigte preußische Be-

LL/h - nd-«. ^ fieeußischen
b) zum verlassen der besetzten Zone : durch den

Regierungspräsidenten zu Wiesbaden oder

Arbeiten , oder wir gehen zu Grunde!
Der Staatssekretär des Reicksdemobil-

^eŝ Vo2rtA ° ^ ^ klärte einem Vertreter
Ü l" *® 0 5s nach einer Verösfentlichunq
in der „Wiesbadener Zeitung": ; 9

"^3* 5 scheint, daß die meisten von uns fick den
furchtbaren Ernst unserer wirtschaftlichen Laae
noch nicht hinreichend klarmachen. Wir wandAn
an Abgründen, die uns täglich zu verfchlinaen
Ä * Un? nUr  Sektes Pflichtbewußtsein. stäckkste
Arbeitsanspannung, eiserne Diszipln a ller
tonnen das Volk retten. Gelingt es uns nicht
LJ V. ^olksgesamtheit Nahrung, Licht Wärme^
Unterkunft Kleidung zu sichern, sie trotz der unqe-
beuer erschwerenden Verhältnisse überall ohne
Unterbrechung mit dem zu versorgen, was sie

bum Leben braucht, dann sind wir ver-
loren, dann haben wir zuerst Hunger, Anarchie
Bürgerkrieg, Zerfall des Reiches ^ '

muö  wissen, daß er jetzt ganz ver-
^nüch die Miwerantwortung trägt für Sein oder
s? 2 fewst! ^ ° lkes und in erster Linie auch

Vor allem muß jeder arbeiten, sonst aeben
ArbeitÄst ^ ' 3l? ätzten Zeit ist vielfachsteArbeitsleistung gesunken. Das ist im Anqesickt
der ungeheueren. Ereignisse begreiflich, aber wir
onnen es uns einfach nicht leisten. Jeder muß

stch aus Erregung, Ablenkung oder Unlust
^Ereißen und unermüdlich seine Pflicht tun.
Wenn z. B ein Arbeiter, der Rohstoffe, Halb-
ftibrikate oder Nahrungsmittel erzeugt, oder
tJSn Tt\ bT e9t' nt<̂ " " HM. dann kann das
bedeuten, daß an anderen Stellen Volks- und
Arbeitsaenossenbrotlos werden, hungern, frieren

müssen auch jetzt Arbeitseinstellungen unbe¬dingt vermieden werden.
Jeder Etteik kann uns unmittelbar in die

Katastrophe hineintteiben.
-. .Wenn wir keme Koble mehr haben, weil die
Kohlenarbeiter streiken, liegen die Betriebe still,
ruht der Eisenbahnverkehr, können wir keine
D^ nsnnttel und keine Heizstoffe mehr befördern.Das wäre das Ende, wäre der Tod für die Volks¬
genossen̂^ ^ dllofe einzelne Volks-

Langenschwalbach, 9. Jan . 1919.
Der Landrat: v. T r 0 t h a.

Obsibäume
starke Ware, nur gute, tragbare Sorten, empfiehlt

Theodor Seidel.

W ^ len zur verfaffunggeben-
om  preußischen Landes-

Versammlung.
Wahlen fi den am Sonntag , den 26. Januar

«. "’J r nr 111 der Zeit von 9 Uhr vor-
i ^.V?r nachmittags.
! ^ Wahlberechtil sind all d ui cken Männer und

^ucb" fiex tn Fraßen wohnhaft sind —
' Wnlu des Soldatenstandes — die am

Wah rage das 20. Lebensjahr vollendet haben.
»r b ete Wahlen bildet die hiesige Stadt einen

Stimm irk  sur sich. Der Wahl 'orstcher sowi?
dessen tz- êllvertreter, sowie der Wahlraum bleiben

ve!sammlttngm  bCU mi ^ e" 3Ur  Rutschen National-
Dics wird hiermit zur Kenntnis gebracht.
Idstein, den 17.  Januar 1919.

Der Magistrat:
Leichtfu ß,  Bürgermeister.

Bekanntmachung"
Kommandantur wird nochmals

L °ufmerksam gemachr, daß alle männlichenPersonen, auch die Kinder über 12 Jahre die
Herren Offiziere zu grüßen haben.

Idstein, den 20. Januar 1919.
Der Bür germeister: Leichtfuß.

0 "J“ rf Dienstag angekündigte frei» .
Versteuerung von Möbel mw  der ver-

Wilhelmine Neumann Wwe. findet
nicht statt. ^ Der Pfleger:

Wilhelm Kern, Niederauroff.

§chas-, Aalb- und
Ziegeuf§!le

kauft zu besten Preisen ■

®- F. Landauer-Donner,
Gerberei. Idstein i. T.

. 3um Verkauf von

S “%Zmt ? ^  S --»- « Borm^ m

Knecht gesucht.
_ _ _ 3 . N old, Obergasse.

Tüchtiger Schneiderseselle'
a _ August Kern.

Einen Wägnerlehrling
Wilhelm Hänge, Wagner,

__ __ _ _ Bermbach.

Schreinerlehrling
wird in die Lebre genommen von

Karl Römer. Schreinermeister, Jdsttin. >

Todes - Llnzeige.
Hiermit die traurige Nachricht, daß

unser liebes Enkelchcn
Lina Dreht

gestern mittag nach kurz.-m, schwer-en
Leiden im Alter von 6 Jahren sanft ent-schlaien ist.

Id sie tu, den 20. Januar 1919.
3m Namen der

trauernden Großeltern:
„ . . Heinrich Diehl.

Die Beerdigung finder Mittwoch,
nachmittags  3 Uhr statt.

Todes - Anzeige.
mtnftcc Än" tf W b “6 m 2L -SI8 i» Weil.

Scan Marie Schmidt
. geb. Sparwaffer

liu Alter von 7a wahren von ihrem schweren Leiden erlöst wurde
D t̂ B--rdlgnn, fand am 2t.  n . » S. das-ldst aI „ slMe
ödstem, den 20. Januar 1919.

3m Namen der Hinterbliebenen:
Karl Schmidt. Pflcger.
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